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gerettet uni) gierger gebracht f)at. ©aß xft jegt
meine Staut."

„60 ©aß änbert bie Sadje... aber egr-
(id), junger Stann id) braudj' borfäufig nidjtß
me()r, alß bag id) bon ber Hanbftrage meg unb
tuieber auf ein anftänbigeß Sdjiff fommen fann."

„Steine fjanb barauf, baß [often (Sie gaben,
nudj toenn mir bie ttaffette mit ben papieren
nid)t finben."

„Sie gaben egrfidje, gute Slugen negmen
Sie bie Haterne..., eß mar eine bide Sidje mit
einem fangen trocfenen äfft..."

„©ie ftegt gier biegt bei... kommen Sie."
Seim 3meiten Stidj ftieg ber Spaten gegen Sie-
taff. „So gaben mir [ie ja," [agte ißiet rugig unb
gob auß bem fiaub eine anfegnfiege Raffelte.
„Siet i[t ber Sdjtüffet baju Sur rugig, jun-
ger Stann, ©efb ift feinß brin, aber bie Rapiere,
bie unjere Heine Sffriebe braudjen fann."

ßiet [djlief fdjon rugig au[ bem Sofa, mit

einem SBintermantel jugebedt, afß ^ran3 nod)
immer in ben papieren faß Sfffeß, maß er an
@e(b im Saufe gatte, gatte er bem Sdjaggräber
gegeben. Sein ganseß Siertefjagreßgegaft unb
nod) eine anfegnfiige Summe, bie igm [eine
Altern bor furgem gefegidt gotten. Sffß er am
Stor g en ermadjte, mar Stet Stömer berfdjmun-
ben...

ffrang Sßilfner gat eine fegr reidje Staut ge-
geiratet. ©ann 30g er in bie nädjfte Uniberfitätß-
[tabt, aber nid)t afß Hegrer, [onbern afß Stu-
bent... ffagre hergingen, ^rang mar ein gefudj-
ter, bielbefdjâftigter Sfrgt geluorben Sineß
Sageß, afß bie Ramifie gerabe bei Sifdj fag, tat
[id) bie Sur auf, ißiet Stömer ftanb auf ber

Sdjmeffe... „@o'n ©ag, altofamm Sün güb
Storm mit min ,Sffriebe' gier infamen Süff
mi maf munnern, [ab id to min Stuermann, ob

ber ©öfter SDiffner min off [frünb nid) iß Unb
get iß et... unb Slfriebe, min off feim ©eern
mo geit bi bat? Sünb bat äff bin off Hütten?"

Späte Cte&e.

S3aß [ie burdg Diele [faßre Imofpengleicg 2tun iff bie 2Beït unenblidg œeit unb gut,
afß leifeß, tiefeß Segnen in fieg trugen, œie [ie eß nur fegr [tili unb feiten agnten,
gat fieg alß grogeß ÏDunber unergofft unb alle ©inge füllen igre Seelen

entfaltet. mit jjteube.

Sieg : menu im fperBft bie bunülen Slumen leuegten
unb igten fegmeren, fanften ©uft Derftrömen,
bann œeigt bu, bag bie gellften Srüglingßtage
niegt fegöner alß bieß fpäte ©lügen finb. ©erçarb »nebridj

©et geliebte Q3aunt.

fjabt igr fegon bie Srümmer eineß ge[tür3ten
Saumeß gefegen? Sie lagen in Sdjeiben, Split-
tern unb SBafgen biß 3ur ©ede beß itetferraumeß,
bon ber gereingmängenben Sonne befeudjtet. ©ie
Stinbe mar fdjmarg, aber baß Starf fo meid) unb
gefbfidj bfag mie bie Srotfrume. Sin ©erud), ber
fieg aufmügfenb buregß gan3e Sauß berfdjmen-
bete, ging bon bem Stapefgaufen auß, fdfarf,
neu unb füglidj bermefenb gugfeidj, bod) mit fei-
nem anbern fiuftatem 3U bergfeidjen. Sielfeidjt
mar er barum [0 eigenartig, bamit man ign im
Slfftag nie bergeffen [offte fpäter.

©er Saum, eine i?aftanie, gatte faft biersig
ffagrringe befeffen. Seine tHiofpen maren gonig-
braun, feine Sfüten rnifdjmeig. ffür biefeß ©e-
tier mug er baß fianb, mo Slifdj unb Sonig [tie-
gen, gemefen [ein. ©ie gefüllten Sfüten [d)ienen

auß rofenmetgem äßadjß gegoffen; [ie [tanben in
ffeinen Sffenbeinfäufen mie bie bergen in ben

2fftarfeud)tern. ©ie Sfumenftüget fielen görfoß
unb tangfam ab, madjten ben ißtag für eine
Sßeife 3um Sd)neefetb unb fdjlüpften bann
roftigrot merbenb in ben Sdjog 3urüd. ©ie Sfcit-
ter aber maren am fegönften, menn [ie nod) galb-
megß btiggrün, fdjon mit ©elb geffedt aufgfäng-
ten unb lange Seit in ber nuggrauen Srbe ein-
gemuftert berbfieben. ©er Saum trug feine

$rüdjte. SBitf man glauben, bag er 3U [tofg ba3U

mar! ©aß Sbfe an igm mar, bag er nidjt biefe

[tadjligen Srgeugniffe geben motßte. Sr moffte

nur ffreunb [ein für Söget, Snfeften, Stenfdjen.
3n [einem Sifter [teilte fidj eineß Sageß ein Sieg-
gorn auf [einer iîrone ein. Sß mar gefdjäftig,
fnad'te [icg in immerrnägrenöem 21b unb Stuf
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gerettet und hierher gebracht hat. Das ist jetzt
meine Braut."

„So Das ändert die Sache... aber ehr-
lich, junger Mann... ich brauch' vorläufig nichts
mehr, als daß ich von der Landstraße weg und
wieder auf ein anständiges Schiff kommen kann."

„Meine Hand darauf, das sollen Sie haben,
auch wenn wir die Kassette mit den Papieren
nicht finden."

„Sie haben ehrliche, gute Augen nehmen
Sie die Laterne..., es war eine dicke Eiche mit
einem langen trockenen Ast..."

„Die steht hier dicht bei... Kommen Sie."
Beim zweiten Stich stieß der Spaten gegen Me-
tall. „So haben wir sie ja," sagte Piet ruhig und
hob aus dem Laub eine ansehnliche Kassette.
„Hier ist der Schlüssel dazu Nur ruhig, sun-
ger Mann, Geld ist keins drin, aber die Papiere,
die unsere kleine Elsriede brauchen kann."

Piet schlief schon ruhig auf dem Sofa, mit

einem Wintermantel zugedeckt, als Franz noch
immer in den Papieren las Alles, was er an
Geld im Hause hatte, hatte er dem Schatzgräber
gegeben. Sein ganzes Vierteljahresgehalt und
noch eine ansehnliche Summe, die ihm seine
Eltern vor kurzem geschickt hatten. Als er am
Morgen erwachte, war Piet Stöwer verschwur»-
den...

Franz Willner hat eine sehr reiche Braut ge-
heiratet. Dann zog er in die nächste Universitäts-
stadt, aber nicht als Lehrer, sondern als Stu-
dent... Jahre vergingen. Franz war ein gesuch-

ter, vielbeschäftigter Arzt geworden Eines
Tages, als die Familie gerade bei Tisch saß, tat
sich die Tür auf, Piet Stöwer stand auf der

Schwelle... „Go'n Dag, altosamm Bün hüd
Morrn mit min ,Elsriede^ hier inkamen Süll
mi mal wunnern, säd ick to min Stuermann, ob

der Doktor Willner min oll Fründ nich is Und
hei is et... und Elfriede, min oll leiw Deern
wo geit di dat? Sünd dat all din oll Lütten?"

Späte Liebe.

Was sie durch viele Jahre tznospengleich Nun ist die Welt unendlich weit und gut,
als leises, tiefes Sehnen in sich trugen, wie sie es nur sehr still und selten ahnten,
hat sich als großes Wunder unerhofst und alle Dinge füllen ihre Seelen

entfaltet. mit Freude.

Sieh: wenn im Herbst die dunklen Blumen leuchten
und ihren schweren, sanften Duft verströmen,
dann weißt du, daß die hellsten Frühlingstage
nicht schöner als dies späte Blühen sind. Gerhard Friedrich

Der geliebte Baum.
Habt ihr schon die Trümmer eines gestürzten

Baumes gesehen? Sie lagen in Scheiben, Split-
tern und Walzen bis zur Decke des Kellerraumes,
von der hereinzwängenden Sonne beleuchtet. Die
Rinde war schwarz, aber das Mark so weich und
gelblich blaß wie die Brotkrume. Ein Geruch, der
sich aufwühlend durchs ganze Haus verschwen-
dete, ging von dem Stapelhaufen aus, scharf,
neu und süßlich verwesend zugleich, doch mit kei-
nem andern Luftatem zu vergleichen. Vielleicht
war er darum so eigenartig, damit man ihn im
Alltag nie vergessen sollte später.

Der Baum, eine Kastanie, hatte fast vierzig
Jahrringe besessen. Seine Knospen waren Honig-
braun, seine Blüten milchweiß. Für vieles Ge-
tier muß er das Land, wo Milch und Honig flie-
ßen, gewesen sein. Die gefüllten Blüten schienen

aus rosenweißem Wachs gegossen? sie standen in
kleinen Elfenbeinsäulen wie die Kerzen in den

Altarleuchtern. Die Blumcnflügel fielen Hörlos
und langsam ab, machten den Platz für eine
Weile zum Schneefeld und schlüpften dann
rostigrot werdend in den Schoß zurück. Die Blät-
ter aber waren am schönsten, wenn sie noch halb-
Wegs blitzgrün, schon mit Gelb gefleckt aufglänz-
ten und lange Zeit in der nußgrauen Erde ein-
gemustert verblieben. Der Baum trug keine

Früchte. Will man glauben, daß er zu stolz dazu
war! Das Edle an ihm war, daß er nicht diese

stachligen Erzeugnisse geben mochte. Er wollte
nur Freund sein für Vögel, Insekten, Menschen.
In seinem Alter stellte sich eines Tages ein Eich-
Horn auf seiner Krone ein. Es war geschäftig,
knackte sich in immerwährendem Ab und Auf
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einen biegfamen ßroeig, fdjoß sum SBipfei bamit
unb baute ein ©efted^t, feine ©peifefammer. ©S

toar nie mögtidj, fein #ufdjen 3U berfotgen, es

fjantierte einmal im ©eäft, baS anbete SDtal auf
bem SBimpeL ©ne fyrage, ob bie fyitmturbet
feine rafenb gefdfmeibige ^toifdjenftudjt f>ätte

aufnehmen tonnen? ©eine Saute üerfdjrumpfte
Sutegt su einem rugigen, teeren Knäuel ©ei'
Saum tourbe merftoürbig untoirfdj. gtoar Ijätte
er fid) mit einem tounberbaren unb PergangniS-
bollen ©d)mud betäuben tonnen; feine buntein
Sfte tourben bon foraltenroten unb opalgrauen
perlen über- unb überfäet. ©er gärtnerifdje tten-
ner erfdjien. © ftordjte, berod^, betupfte toie ein
©djaufpieter, ber auf ber ©sene ben UXtebigin-
mann fpielt. © fdjnitt ein 31inbeftücf aus, unter-
furfjte es, fagte: „©efunbung mögtidj", unb
fagte: „UobeStanbibat". SJtan mugte an ben
SotfSmunb benfen, ber ironifdj befjauptet, alle
äfrste sufammen toiffen nidjts. © mug bie groge
Mite getoefen fein! ÜRiemanb toirb mir je ben

©tauben neljmen tonnen, bag er menfdjlidje

fjembe T)atte, ber fdjöne Saum, bag eS nid)t nur
Sasitten, ©ämonen gegen bie Statur, bernidj-
tenbe Mime, giftige ©toffe getoefen fein fotlen,
bie ifm getroffen.

© lebte sefjn, stoansig, breigig unb mef)r
3agre stoifdjen ben fetben ÜRadjbarn. ©ann glid)
er ploglid) bem Safeltoerf eines 6d)iffeS, SJla-
trofen ftetterten barin Ijerum, fdjtugen Saue unb
©triefe um baS ©eftänge, bie Sftafte toanften; fie
fanten. SBäljrenb ber 9M)epaufe beigte ber ©ärt-
ner fid) einige Qtoeige auf, entfadjte eine flamme,
in bie er ben ©uppentopf ftetlte. ©S gab baS
93itb beS ^otsfätterS, toie er fein SCRittagbrot
toärmt. ©arauf begannen baS ©ägebanb, bie
blaue Srtîtinge su pfeifen, bie ©türfe flogen
tints unb redjtS. ©er Saumftumpf blieb surüd,
ein täfegetbeS, umgelegtes tRab, unb biente ben

Sögeln sur ffaittertafel. Sud) bie Söursetn, bie

bis unter bie ijjauSmauer gebrungen toaren, rut)-
ten Oertoadjfen mit bem SRuttergrunb nod) ba
toie ©eete unb Slut.

SRan fd)ette, aber für midj befag biefer Saum
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Rapperswili Abendstimmung.

einen biegsamen Zweig, schoß zum Wipfel damit
und baute ein Geflecht, seine Speisekammer. Es
war nie möglich, sein Huschen zu verfolgen, es

hantierte einmal im Geäst, das andere Mal auf
dem Wimpel. Eine Frage, ob die Filmkurbel
seine rasend geschmeidige Zwischenflucht hätte
aufnehmen können? Seine Baute verschrumpfte
zuletzt zu einem rußigen, leeren Knäuel. Der
Baum wurde merkwürdig unwirsch. Zwar hätte
er sich mit einem wunderbaren und Verhängnis-
vollen Schmuck betäuben können) seine dunkeln
Äste wurden von korallenroten und opalgrauen
Perlen über- und übersäet. Der gärtnerische Ken-
ner erschien. Er horchte, beroch, betupfte wie ein
Schauspieler, der auf der Szene den Medizin-
mann spielt. Er schnitt ein Nindestück aus, unter-
suchte es, sagte: „Gesundung möglich", und
sagte: „Todeskandidat". Man mußte an den
Volksmund denken, der ironisch behauptet, alle
Ärzte zusammen wissen nichts. Es muß die große
Kälte gewesen sein! Niemand wird mir je den

Glauben nehmen können, daß er menschliche

Feinde hatte, der schöne Baum, daß es nicht nur
Bazillen, Dämonen gegen die Natur, vernich-
tende Keime, giftige Stoffe gewesen sein sollen,
die ihn getroffen.

Er lebte zehn, zwanzig, dreißig und mehr
Jahre zwischen den selben Nachbarn. Dann glich
er plötzlich dem Takelwerk eines Schiffes, Ma-
trosen kletterten darin herum, schlugen Taue und
Stricke um das Gestänge, die Mäste wankten) sie

sanken. Während der Ruhepause beigte der Gärt-
ner sich einige Zweige auf, entfachte eine Flamme,
in die er den Suppentopf stellte. Es gab das
Bild des Holzfällers, wie er sein Mittagbrot
wärmt. Darauf begannen das Sägeband, die
blaue Artklinge zu pfeifen, die Stücke flogen
links und rechts. Der Baumstumpf blieb zurück,
ein käsegelbes, umgelegtes Nad, und diente den

Vögeln zur Futtertafel. Auch die Wurzeln, die

bis unter die Hausmauer gedrungen waren, ruh-
ten verwachsen mit dem Muttergrund noch da

wie Seele und Blut.
Man schelte, aber für mich besaß dieser Baum
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feinen lateinifdjen Flamen. ©r tont bee 23num
ber ^reunbfdjaft. Unter feinem ©d>atten plan-
berten biete ^'reunbe, bie heute geftorben finb.
Slid einer bon ißnen begraben mürbe, ftanben
unb fdjludjsten bie Beute ber ©tabt 311 £mnber-
ten/ ed Unir an einem herbftlicßen ©onntagnadj-
mittag, ein ganser Qug SERenfdjen meinte, aid
hätten alle ben üiebtingöbruber bertoren. Stuf
bem ©rabe tagen bor fursem, an feinem fünf-
unbjmansigften îobedtag, brei alleinige ifränse.
©d fann fein, ed blühen anbere 33lumen nod) in
einigen fersen für ihn

©er Reiser marf bie ©djerben bed itaftanien-
ftammed in ben Öfen, nad) unb nad). 60 fam
ber foftbare 23aum, ber 3eitlebend bon Buft um-
fpielt mar, in bad anbere bornehme ©lement,
bad flare ffeuer unb mieber burd) $audj ober

Siaudj aud betn Garnira in ben Sîth er, bielleidjt im
fetben Slugenblitf geftreift bom ©itberfädjer einer
ftügetfd)tagenben SRöme. SKan möd)te mie ein

Unmünbiged bie £)änbe fatten unb in bie finb-
tidjen SBorte audbredjen: „Bieber 23aum, mir
atle folgen bir nad)."

û. 3(.

©ie îBelt beé ©eifteé.
©ebanten 3 u m $ f î n g ft f e ft c.

©ad ißfingftfeft, bad mir in atlen djriftlidjen
ifirdfen feiern, ift bieten, im ©egenfaß 311 ben

anbern heften — SBeihnadjt unb Oftern —, un-
berftänblid) unb fremb. SBeite Stetfdfreife miffen
mit bem tßfingftfefte nid)td ansufangen, barum
fann man unter Umftänben gut berftetfen, mar-
um große ©djaren ihr tßfingften lieber im „ïem-
pet ber Statur" braußen feiern möchten atd im
füllen ©ottedhaufe. Sie madjen und barauf auf-
merffam, baß bie Statur in ihrem 23rautfd)mucfe
meit einbruddbotter seuge bon ber Biebe ©otted
aid bie bietteidft tangmeitige ^rebigt in ber

iïirdje, unb braußen in ^etb unb SBalb, beim
©efang ber Stachtigatt, unter bem freien ©otted-
hirnmet mit ber leudjtenben ©onne unb mit fei-
nen funfetnben ©eftirnen mürbe ihnen meit er-
baulicher 3umute atd in ben bumpfen ©otted-
häufern bei Orgetftang unb monotonen ©efän-
gen! Slber biefe Steenfdjen bergeffen, baß biefetbe
6d)ont)eit ber Statur, ja oft eine nod) biet größere
*$rad)t unb Üppigfeit ber Statur bie d©eibenbötfer
umgab ober umgibt, unb feined berfetben hat fid)
baburd) aud) nur 3U ber Slßnung ber Biebe ©ot-
ted aufgefdjmungen, fonbem fie haben bietmehr
bie irjerrlidjfeit bed unfidjtbaren ©otted herab-
gesogen in bie ©nge unb ©emeinheit ihrer
menfdjlidjen Slnfdjauungen. ©iefetbe ©onne, bie-
fetben ©terne leuchteten an bem motfentofen
Gimmel £>eltad, ben alten griedjifdjen ffltelt-
metfen, bie mir heute nod) betuunbern. Stber fie
haben ed nidjt in ben Sternen getefen, baß ©Ott
bie SBelt gefeßaffen, geliebt ßat unb noeß liebt! —

fpfingften füßrt und eben gans hinein in bie

SBelt ber ©migfeit, in ben Gimmel, in ben ber

©rtßfer mieber 3urüdgegangen ift, unb in bie

SBelt bed ©eifted, bed götttießen, ßimmtifeßen
©eifted, ber fid) auf bie ©rbe ßernieberfenft. ©a
finbet ber irbifd)e ©inn nießtd, moran er anfnüp-
fen fönnte, fonbern im ©egenteil nur SInftoß unb
Sîrgernid, mie ja auch Offenbarung bed bei-
(igen ©eifted am erften ißfingfttage in fjerufa-
lern bei bieten bie fcfjönfte 33e- unb Sterurtei-
tung fanb in bem SBorte: „Sie finb boll füßen
SBeind!" (nämlid) bie Slpoftel unb jünger), ©ad
ipfingftfeft feiert aber nidjt bloß bie Sludgießung
bed heiligen ©eifted, mie ed in Slpoftelgefdjidjte,
Kapitel 2, er3ählt mirb, auf ©rben, fonbern aud)
bie ©ntftehung einer @emeinfd)aft biefed ©eifted,
in metd)er er mirft, ber er bteibenb inne moßnt.
©d ift bad ©eburtdfeft ber djriftlidjen dTirdje auf
©rben. Unb mir feiern an biefem firdjlidfen ffefte
bie Xatfad)e, baß ber heilige ©exft einft unter
munberbaren geidjen ^ ßerabfam,
meßt bloß um bie stoölf jünger mit einer äugen-
btidlid)en Stegeifterung 311 erfüllen, fonbem um
bie JÜrdje ©otted für bie Steenfdjljeit su ftiften
unb in berfetben fort unb fort mirffarn 311 fein unb
burd) feine SBirffamfeit SJtenfdjenfeelen su ©ßri-
ftud unb bamit 3um ^eite su füßren. ©erabe
biefe bteibenbe SBirffamfeit bed heiligen ©eifted
in ber üirdje auf ©rben bilbet ben eigentlidjen
ïroft unb bie eigentliche Stebeutung bed ^ßfingft-
fefted für und atle. SJlöge benn ber ißfmgftgeift
aueß su und fotnmen, an und arbeiten unb fein
ßeiliged $euer in und entsünben! ©ann feiern
mir froß unb banfbar Sßfingften! gjbolf Säfter.

2öir tooEfen bie Nation al§ ein fortbauernbeê ©on^eê anfepen, beffen toapreë
$ntereffe nie einer augenblicïlidfen ^eßagKidjfeit aufgeopfert inerben foil.

§anê tonrab ©feßer bon ber Sintß

40t Adolf Düster: Die Welt des Geistes.

keinen lateinischen Namen. Er war der Baum
der Freundschaft. Unter seinem Schatten plau-
derten viele Freunde, die heute gestorben sind.
Als einer von ihnen begraben wurde, standen
und schluchzten die Leute der Stadt zu Hunder-
ten, eö war an einem herbstlichen Sonntagnach-
mittag, ein ganzer Zug Menschen weinte, als
hätten alle den Lieblingsbruder verloren. Auf
dem Grabe lagen vor kurzem, an seinem fünf-
undzwanzigsten Todestag, drei alleinige Kränze.
Es kann sein, es blühen andere Blumen noch in
einigen Herzen für ihn

Der Heizer warf die Scherben des Kastanien-
stammes in den Ofen, nach und nach. So kam
der kostbare Baum, der zeitlebens von Lust um-
spielt war, in das andere vornehme Element,
das klare Feuer und wieder durch Hauch oder

Nauch aus dem Kamin in den Äther, vielleicht im
selben Augenblick gestreift vom Silberfächer einer
flügelschlagenden Möwe. Man möchte wie ein

Unmündiges die Hände falten und in die kind-
lichen Worte ausbrechen: „Lieber Baum, wir
alle folgen dir nach."

O. A.

Die Welt des Geistes.
Gedanken zu m P f î n g st f e st c.

Das Pfingstfest, das wir in allen christlichen
Kirchen feiern, ist vielen, im Gegensatz zu den

andern Festen — Weihnacht und Ostern —, un-
verständlich und fremd. Weite Volkskreise wissen
mit dem Pfingstfeste nichts anzufangen, darum
kann man unter Umständen gut verstehen, war-
um große Scharen ihr Pfingsten lieber im „Tem-
pel der Natur" draußen feiern möchten als im
stillen Gotteshause. Sie machen uns darauf auf-
merksam, daß die Natur in ihrem Vrautschmucke
weit eindrucksvoller zeuge von der Liebe Gottes
als die vielleicht langweilige Predigt in der

Kirche, und draußen in Feld und Wald, beim
Gesang der Nachtigall, unter dem freien Gottes-
Himmel mit der leuchtenden Sonne und mit sei-
nen funkelnden Gestirnen würde ihnen weit er-
baulicher zumute als in den dumpfen Gottes-
Häusern bei Orgelklang und monotonen Gesän-
gen! Aber diese Menschen vergessen, daß dieselbe
Schönheit der Natur, ja oft eine noch viel größere
Pracht und Üppigkeit der Natur die Heidenvölker
umgab oder umgibt, und keines derselben hat sich

dadurch auch nur zu der Ahnung der Liebe Got-
tes aufgeschwungen, sondern sie haben vielmehr
die Herrlichkeit des unsichtbaren Gottes herab-
gezogen in die Enge und Gemeinheit ihrer
menschlichen Anschauungen. Dieselbe Sonne, die-
selben Sterne leuchteten an dem wolkenlosen
Himmel Hellas, den alten griechischen Welt-
weisen, die wir heute noch bewundern. Aber sie

haben es nicht in den Sternen gelesen, daß Gott
die Welt geschaffen, geliebt hat und noch liebt! —

Pfingsten führt uns eben ganz hinein in die

Welt der Ewigkeit, in den Himmel, in den der

Erlöser wieder zurückgegangen ist, und in die

Welt des Geistes, des göttlichen, himmlischen
Geistes, der sich auf die Erde herniedersenkt. Da
findet der irdische Sinn nichts, woran er anknüp-
sen könnte, sondern im Gegenteil nur Anstoß und
Ärgernis, wie ja auch die Offenbarung des hei-
ligen Geistes am ersten Pfingsttage in Ierusa-
lein bei vielen die schönste Be- und Verurtei-
lung fand in dem Worte: „Sie sind voll süßen
Weins!" (nämlich die Apostel und Jünger). Das
Pfingstfest feiert aber nicht bloß die Ausgießung
des heiligen Geistes, wie es in Apostelgeschichte,
Kapitel 2, erzählt wird, auf Erden, sondern auch

die Entstehung einer Gemeinschaft dieses Geistes,
in welcher er wirkt, der er bleibend inne wohnt.
Es ist das Geburtsfest der christlichen Kirche auf
Erden. Und wir seiern an diesem kirchlichen Feste
die Tntsache, daß der heilige Geist einst unter
wunderbaren Zeichen auf die Erde herabkam,
nicht bloß um die zwölf Jünger mit einer äugen-
blicklichen Begeisterung zu erfüllen, sondern um
die Kirche Gottes für die Menschheit zu stiften
und in derselben fort und fort wirksam zu sein und
durch seine Wirksamkeit Menschenseelen zu Chri-
stus und damit zum Heile zu führen. Gerade
diese bleibende Wirksamkeit des heiligen Geistes
in der Kirche auf Erden bildet den eigentlichen
Trost und die eigentliche Bedeutung des Pfingst-
festes für uns alle. Möge denn der Pfingstgeist
auch zu uns kommen, an uns arbeiten und sein

heiliges Feuer in uns entzünden! Dann feiern
wir froh und dankbar Pfingsten! Adolf Düster.

Wir wollen die Nation als ein fortdauerndes Ganzes ansehen, dessen wahres
Interesse nie einer augenblicklichen Behaglichkeit aufgeopfert werden soll.

Hans Konrad Escher von der Linth
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